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Bekanntmachung.
Der Landwirth Otto Bauer aus Meuſchau

iſt als Fleiſchbeſchauer für den Fleiſchſchaube-
zirk Meuſchau, umfaſſend die Ortſchaften:
Birgliebenau, Collenbey, Meuſchau, Venenien
und Werder verpflichtet worden.

Merſeburg, den 12. September 1901.
Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

Zur Zwei-Kaiſer-Zuſammenkunft.
Hela, 13. Sept. Geſtern Abend fand

eine Abendtafel an Bord der acht
„Hohenzollern“ ſtatt, an der die beiden
Herrſcher, Großfürſt Alexis, Prinz Heinrich,
das Gefolge und die Admirale theilnahmen.
Kaiſer Nikolaus blieb bis 11 Uhr an Bord
der „Hohenzollern“ und begab ſich dann
nach der Yacht „Standart“ zurück.

Neufahrwaſſer, 13. Sept. Der Zar
hat heute Mittag auf dem „Standart“ die
Rhede von Neufahrwaſſer verlaſſen und iſt
nach Kiel abgereiſt. Der „Standart“ wurde
von der „Hohenzollern“ und dem Geſchwader.
eskortirt. Der Abſchied Kaiſer Wilhelms
vom Kaiſer Nikolaus war äußerſt herzlich.
Kaiſer Wilhelm trifft Nachmittags auf der
„Hohenzollern“ in Neufahrwaſſer wieder ein.

Neufahrwaſſer, 13. September. Heute
Nachmittag um fünf Uhr hat der Kaiſer von
Rußland auf ſeiner Yacht „Standart“ die
Danziger Bucht und die Flotte verlaſſen.
Unſer Kaiſer gab ſeinem ſcheidenden Gaſt mit
der „Hohenzollern“ und der d.-Diviſton das
Geleit, bis die Schiffe außerhalb Helas die
freie See erreicht hatten. Die geſammte
Flotte feuerte für den ruſſiſchen Herrſcher den
Abſchiedsſalut. Draußen angekommen, lief
die „Hohenzollern“ dicht am „Standart“ auf;
ein letztes dreifaches Hurrah erſcholl von Schiff
zu Schiff hinüber. Dann ſetzte der „Standart“
ſeine Fest nordwär fort und paſſirte nach
4 Ahr Ka, während die „Hohenzollern“ mit
den Torpedobooten drehte und den Weg zur
Flotte zurücknahm, welche inzwiſchen anker-
aufgegangen war und auf die Rhede von
Neufahrwaſſer zuſteuerte. Bald hatte unſere
ſtolze Kaiſeryacht die Schiffe eingeholt und
ſetzte ſich an die Spitze. So kamen ſie heran-
gedampft in langer Geſchwaderlinie, unſere
ſtählernen Wächter zur See, und plötzlich blitzte
es dann durch das Dunkel des ſinkenden
Abends und den dichten Rauchſchleier auf.
Ueberall an Bord zuckten rothglühende Flammen
aus den Rohren, und der Donner rollte
über die Wogen, der Abſchiedsſalut der
Flotte für ihren oberſten Kriegsherrn, welcher
mit der „Hohenzollern“ einlief in die Moolen,
begrüßt vom brauſenden Hurrah der Zu-
ſchauer. Es war ein prachtvoller Anblick, als
das ſchöne weiße Schiff um den Leuchtthurm
herum ruhig und ſicher in die Moolen einfuhr
während die Flotte draußen ankerte. Die
„Hohenzollern“ machte an dem eigens gebauten
und prachtvoll ausſtaffirten Landungsſteg feſt,
und während deſſen kamen nach einander auch
die Torpedoboote hereingeflitzt. Auch die
„Jduna“ lief, von ihrem Begleitboot geſchleppt,
ein. Kurze Zeit darauf legte Prinz Heinrich
nebſt dem Generalinſpektenr der Mariue und
mehreren anderen hohen Seeoffizieren an
Bord der „Hohenzollern“ an und ſtieg an
Deck des durch unzählige elektriſche Lampen
taghell erleuchteten Schiffes, das einen ge-
radezu feenhaften Eindruck machte. Der
Kaiſer verbleibt heute Nacht an Bord und
wird erſt morgen ſich nach Danzig begeben.

Kiel, 13. Sept. Die Kaiſerin von
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Rußland und die Prinzeſſin Hein-
rich unternahmen heute Nachmittag eine
Wagenfahrt nach Preetz, das die Kaiſerin bei
ihren früheren Aufenthalten öfter beſucht hat.
Heute Abend findet Familientafel
Schloſſe ſtatt.

Hela, 13. September. Kaiſer Wilhelm
erließ an Bord des Kreuzers „Varjak“ eine
Kabinetsordre, worin der Kaiſer infolge der
lebhaften Anerkennung, welche der Zar den
hervorragenden Leiſtungen der deutſchen
Flotte gezollt hat, und zur Erinnerung daran,
daß der Kaiſer während des Zuſammenſeins
bei den Flottenmanövern ruſſiſche Marine-
uniform mit dem Dolch getragen hat, be-
ſtimmt, daß die Seeoffiziere der deutſchen
Marine in gleicher Weiſe wie die ruſſiſchen
Seeoffiziere den Dolch der Fähnrichs zur See
mit ſchwarzem Bandkoppel als Jnterims-
waffe tragen.

Mac Kinley's Zuſtand lebens-
gefährlich.

New-York, 13. Sept.
um 5 Uhr Nachts folgendes Telegramm an
Montgomery, den Chef des telegraphiſchen
Departements im White Houſe zu Waſhington:
„Der Präſident iſt kritiſch krank; notifizirt es
dem Kabinet. Sein Zuſtand verſchlimmerte
ſich plötzlich während der Nacht, er iſt äußerſt
ſchwach. Der Präſident iſt bewußtlos, das
Herz funktionirt unregelmäßig. Me Kinleys
Gattin ſchläft und weiß nichts von der Ver-
ſchlimmerung.“ Das Telegramm wurde ſofort
Hay und Gage und mehreren Freunden
Me Kinleys mitgetheilt.

Buffalo, 13. Sept. Der Zuſtand des
Präſidenten iſt ſehr ernſt und giebt Anlaß zu
den ſchwerſten Befürchtungen. Die Thätig-
keit der Eingeweide war gut, aber das Herz
reagiert auf die Anregungsmittel nicht ent-
ſprechend. Der Präſident iſt bei Bewußtſein,
die Haut iſt warm, der Puls klein, regelmäßig,
leicht zuſammendrückbar. Puls 126, Athmung
20, Temperatur 100.

Buffalo, 13. Sept. Jm
Präſidenten Me Kinley iſt plötzlich die
ſchlimmſte Wendung, große Herzſchwäche, ein-
getreten. Die Familie iſt zuſammengerufen
worden, weil keine Ausſicht auf Erhaltung
des Lebens mehr vorhanden iſt.

London, 13. Sept. Eine Depeſche aus
Buffalo beſagt, daß die Aerzte Me Kinley
als letztes Reizmittel eine Kochſalzlöſung in-
jizirten. Das Herz iſt unſtet, derzPatient iſt
ohne Bewußſein. Sein Tod wird ſtündlich
erwartet. Die Familie iſt an das Kranken-
lager berufen.

Buffalo, 13. September. Der Zuſtand
des Präſidenten hatte ſich um 9 Uhr früh
gebeſſert. Die anregenden Mittel haben auf
die Herzthätigkeit ihre Wirkung ausgeübt.
Mac Kinley iſt bei Bewußtſein und hat keine
Schmerzen. Puls 128, Temperatur etwas
über 37 Grad Celſius.

Buffalo, 13. September. Die Frau
Mac Kinley iſt bisher, Vormittags 10 Uhr,
noch nicht von der Verſchlimmerung in dem
Befinden des Präſidenten in Kenntniß geſetzt
worden. Die Aerzte haben beſchloſſen, ihr
den Zutritt zu ihrem Gemahl zu verſagen.
Ein Sonderzug iſt von Albany abgegangen,
um den Vecepräſidenten hierher zu führen.
Kurz nach 9 Uhr erklärte einer der Aerzte,
daß es dem Präſidenten beſſer gehe, als früh-
morgens; er und ſeine Kollegen ſeien zwar
ſehr beſorgt, hätten aber nicht alle Hoffnung
aufgegeben. Ein Spezialiſt für Herzkrank-
heiten wurde hierher berufen.

im
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Paris, 13. Sept. Nach einem Bericht
aus Buffalo verbrachte Me Kinley die Nacht
höchſt unruhig. Sein Geſicht iſt fahlgelb, die
Augen matt; die Körperſchwäche gab ſich vor-
nehmlich in vergeblichen Verſuchen des
Kranken kund, die rechte Hand zur Stirne zu
führen. Alle Verſuche, Nahrung zuzuführen,
mußten aufgegeben werden. Die Aerzte, vom
Publikum um Auskunft beſtürmt, antworteten
nur mit Geberden. Frau Me Kinley iſt auf
das Aeußerſte vorbereitet. Vizepräſident
Rooſevelt wurde Nachts telegraphiſch zurück-
berufen. Die Aerzte geſtehen jetzt zu, daß
die ſchwache Herzthätigkeit ſchon ſeit vorgeſtern
Bedenken erregte und Beſorgniß vor einer Nach-
wirkung der 1899 überſtandenen Jnfluenza
rechtfertigte.

Buffalo, 13. September. Als Wieder-
belebungsmittel für den ſchwer leidenden
Präſidenten wurden Strychnin und Digitalis
angewendet. Dann ging man an die Jnjektion
einer Salzlöſung als letzten Nothbehelf. Bis-
lang iſt kein Wort der Hoffnung aus dem

5 h K eCortelyo ſandte Kran enzimmer gedrungen.
Berlin, 13. Sept. Die „Nordd. Allg.

Ztg.“ meldet Die hieſige amerikaniſche Bot-
ſchaft hat dem Auswärtigen Amte auf das
Beileidstelegramm des Kaiſers an Meo Kinley
eine Depeſche mitgetheilt, welche lautet: „Die
rührende Sympathiekundgebung Sr. Majeſtät,
die am 6. September an den Präſidenten
nach Buffalo gerichtet wurde, iſt eingetroffen.
Jch bin beauftragt, Sie zu erſuchen, Namens
des Präſidenten Me Kinley Seiner Majeſtät
den gebührenden Ausdruck tiefſter Erkennt-
lichkeit für dieſe freundliche Hundgebung zu
übermitteln, die durch die Art, wie ſie den
Gefühlen Seiner Majeſtät und des ganzen
deutſchen Volkes Ausdruck giebt, den Präſidenten
und ſeine Landsleute zu beſonderem Danke
verpflichtet.“

New-Hork, 13. September. Der Anar-
chiſt Johann Moſt, Herausgeber der „Freiheit“,
iſt verhaftet worden.

Me. Kinley
Merſeburg, 14. September.

Die geſtern im Laufe des Nachmittages
eingegangenen Nachrichten lauteten bereits
höchſt bedenklich und ließen wenig Hoffnung,
daß der Präſident am Leben bleiben werde.
Heute früh um 2 Uhr iſt der Präſident ſeinen
Verletzungen erlegen; das in den erſten
Tagen nach dem Attentat ſich zeigende Wohl-
befinden des Patienten iſt alſo nicht von
Dauer geweſen.

So hat denn wiederum ein anarchiſtiſcher
Mordbube ſeinen Zweck erreicht, das Ober-
haupt eines geordneten Staatsweſens gewalt-
ſam aus der Welt zu ſchaffen. Es iſt tief
beklagenswerth, daß in unſerm Jahrhundert
eine geiſtige und ſittliche Verirrung Platz
greifen und ſich ausdehnen konnte, welche
darauf ausgeht, durch Mord und Verbrechen
ihre vermeintlichen Ziele zu er-
reichen.

Das deutſche Volk nimmt herzlichen Antheil
an dem grauſen Geſchick, welches den Präſi-
denten der Vereinigten Staaten betroffen hat,
es trauert mit um einen Mann, deſſen
Tugenden von aller Welt anerkannt wurden.

Ob der Wechſel im Präſidium, welcher nun
mehr nothwendig geworden iſt, politiſche
Folgen nach ſich ziehen wird, bleibt abzuwarten,
es iſt nach dem Ausfall der Wahlen im
vorigen Jahre kaum anzunehmen.

Wir verzeichnen noch folgende Meldungen:
Buffalo, 13. September. Eine große

Menſchenmenge umlagert das Polizeigebäude,

L

W

wo der Attentäter Czolgosz in Haft iſt. Zwei
Regimenter ſtehen bereit, um ſogleich einzu-
greifen, wenn die Menge verſuchen ſollte, das
Polizeigefängniß zu ſtürmen.

Berlin (im Staate New-Hamppfſhire),
13. September. Der Chef der hieſigen Polizei
theilte mit, daß ein Mann von hier nach
New- York abgereiſt ſei, der angab, er habe
den Auftrag, den Vicepräſidenten Rooſeveldt
zu ermorden. Die New-Yorker Poilzei iſt ge-
warnt und wird den Fremden überwachen.

Der Krieg in Südafrika.
Kapſtadt, 13. Sept. Die „South

African News“, ein Afrikanderorgan, ſagen
in einer Beſprechung der Proklamation des
Lords Kitchener vom 7. Auguſt, die Bürger
der beiden Republiken kämpften noch heute
um die Unabhängigkeit, wie ſie es
23 Monate hindurch thaten. Der Kampf ſei
indeſſen, ſoweit das Auge in die Zukunft
dringen könne, von ihrem Standpunkt aus
hoffnungslos und ein Erfolg ihrer Waffen
unmöglich. Eine Jntervention von außen ſei
ausgeſchloſſen.

London, 13. Sept. „Daily Expreß“
erfährt, Botha, deſſen Streitkräfte weſent-
lich verſtärkt ſind, beabſichtige demnächſt in
Natal einzufallen und verfüge über hin-
längliche Artillerie „Standard“ meldet
aus Brüſſel: Krüger empfing den Bericht
von Schalk Burger, demzufolge die Buren,
die ſich infolge der Proklamation Kitcheners
unterworfen haben, nicht 500 überſteigen
dürften.

London, 13. Sept. Eine Timesmeldung
aus Pretoria beſagt: „Die Buren ſind in
der vergangenen Woche in Oſt-Transvaal ſehr
thätig geweſen. Sie konzentriren ſich am
Chriſſie-See und um Amſterdam, offenbar um
in Natal einzufallen.“

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 13. September. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer blieb heute, nach
Verabſchiedung vom Zaren, an Bord der
„Hohenzollern“ bei Neufahrwaſſer und begiebt
ſich morgen nach Danzig.

Stadtrath Kauffmann hat die
Wahl zum zweiten Bürgermeiſter der Stadt
Berlin angenommen.

Der „Frankf. Ztg.“ wird von hier be-
richtet: Das Feuerwehrdenkmal auf
dem Mariannenplatz, das die Stadt Berlin
errichtet, ſollte bereits in dieſem Monat auf-
geſtellt werden. Dieſe Hoffnung wird ſich
nicht erfüllen. Wie es heißt, hat die weitere
Ausführung des Werkes unter einem eigen-
artigen Zwiſchenfall zu leiden, der des öffent-
lichen Jntereſſes nicht entbehrt. Der Kaiſer
hatte beim Beſuch der Kunſtausſtellung das
Denkmal kennen gelernt; er ließ alsbald ſein
Befremden ausſprechen, daß ihm der Entwurf
eines öffentlichen, in ſeiner Haupt- und
Reſidenzſtadt zu errichtenden Monumentes
nicht unterbreitet worden ſei, und erklärte
ein für alle Mal, daß ihm derartige Arbeiten
vor der Ausführung vorzulegen ſeien. Der
Kaiſer ſcheint im Beſonderen auch mit der

Geſtaltung des Feuerwehrdenkmals nicht ganz
einverſtanden zu ſein, und es dürften
f. Aenderungen nicht ausgeſchloſſen ſein.

noch

Thatſache iſt jedenfalls, daß die Arbeiten auf
Anordnung von zuſtändiger Seite unterbrochen
worden ſind. (Weiteres bleibt abzuwarten.
Der König von Preußen hat allerdings das
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Berchtesgaden, 12. Sept. Kaiſer
Franz Joſef hat dem Grafen Walderſee
das Großkreuz des Stefansordens in Brillanten
verliehen. Oberſt Graf Stürghk, Militärbe-
vollmächtigter in Berlin, war heute hier in
Berchtesgaden, um den Orden in Aller-
höchſtem Auftrage zu übergeben.

Dortmund, 13. September. Auf dem
Bergmannseſſen bei „Fredenbaum“ brachte
der Handelsminiſter Moeller das Kaiſerhoch
aus. Der Redner feierte den Kaiſer als
großen Mann, deſſen hohe Bedeutung all-
mählich durchdringe, der Vieles geſchaffen zum
Frieden und der weiter gebaut an dem, was
ſein Großvater in Heer und Marine geſchaffen.
Jm heftigen Streit ſeien die verſchiedenen
Stände gegeneinander entbrannt. Auch hier
gelte es Frieden zu ſtiften. Nie habe ein
Monarch oder doch ſelten ſo vielſeitige Kennt-
niſſe gehabt. Das vielſeitige Wiſſen befähige
ihn, jeden Gegenſtand nach allen Richtungen
hin abzuwägen, Am Dienſtag, 17. d. Mts.,
wird der Handelsminiſter Moeller in Berlin
eine Abordnung des Bundes der Jnduſtriellen
empfangen, nachdem am Tage vorher der Ge
ſammtvorſtand des Bundes in Gemeinſchaft
mit der Bundesſtelle zur Vorbereitung von
Handelsverträgen zur Berathung über den
Zolltarif- Entwurf zuſammengetreten ſein wird.

Danzig, 13. Sept. Die Ausſchmückung
der Stadt für den morgigen Einzug des
Kaiſers iſt beendet. Die Feſtſtraße, die
vom Bahnhofsplatze durch das Hohe Thor
und die Lang-Gaſſe bis zum Grünen Thore
geht, iſt reich geſchmückt. Die Fronten der
ſchönen alterthümlichen Häuſer kommen dabei
völlig zur Geltung. Auch die Feſtſtraße, die
nach Langfuhr führt, iſt durchgehends ge-
ſchmückt.

Cokales.
Merſeburg, 14. September.

Perſonalnotiz. Der Ober Steuer-
Kontrolleur Zirkler hier iſt zum 1. Oktober
d. J. als Haupt-Amts- Kontrolleur an das
Haupt-Steuer- Amt in Rogaſen, Provinz
Poſen, verſetzt worden.

Die Gerichtsferien gehen morgen zu
Ende. Von übermorgen ab werden die Ge-
ſchäfte in vollem Umfange wieder auf-
genommen.

Eröffnung der Haſenjagd. Jm
Regierungbezirk Merſeburg geht nunmehr die
Jagd auf Haſen auf. Unſere Jäger können
kaum die Zeit erwarten, dieſem lange ent-
behrten Vergnügen nachzugehen, zumal die
Jagd auf Rebhühner nicht immer lohnend war.

Ueber den Begriff der „Oeffentlich-
keit“ bei Tanzluſtbarkeiten hat das
Kammergericht in ſeiner Eigenſchaft als
höchſter Gerichtshof in Landesſtrafſachen eine
bemerkenswerthe Entſcheidung getroffen. Eine
für den Regierungsbezirk Wiesbaden vom
Regierungspräſidenten erlaſſene Polizeiver-
ordnung erfordert im S 1 für öffentliche
Tanzluſtbarkeiten die polizeiliche Genehmigung
und beſtimmt in s 2 sub c, daß jede von
einem Vereine oder einer Geſellſchaft ver-
anſtaltete Tanzbeluſtigung als eine öffentliche
anzuſehen ſei, wenn in den Tanzräumen
bezw. an den Eingängen oder in der Nähe
derſelben Eintritts- oder Tanzgeld erhoben
werde. Aufgrund dieſer Polizeiverordnung
wurde gegen den Vorſitzenden eines Vereins
und einen Gaſtwirth das Strafverfahren ein-

Jn des letzteren Räumen hatte der
rein unter Erhebung eines Eintrittsgeldes

Tanzluſtbarkeit ohne vorgängige Ein-
der polizeilichen Genehmigung ab-

Das Landgericht in Wiesbaden
Berufungsinſtanz indeß

Angeklagten frei, indem es ver-
neinte, daß hier eine öffentliche Tanz-
luſtbarkeit veranſtaltet ſei, und es lediglich
als entſcheidend anſah, daß an der Veran-
ſtaltung nur Vereinsmitglieder und von
dieſen eingeführte Gäſte ſich betheiligt hätten.
Gegen dieſes Urtheil erhob die Staatsanwalt-
ſchaft Reviſion an das Kammergericht, indem
ſie rügte, daß der Vorderrichter die Beſtimmung
des S 2e der Polizeiverordnung durch Nicht-
anwendung verletzt habe. Auf Antrag der
Oberſtaatsanwaltſchaft wurde jedoch die Re-
viſion zurückgewieſen und in der Begründung
ausgeführt, daß der Vorderrichter mit Recht
der Vorſchrift des S 20 die Anwendbarkeit
verſagt habe. Jhr müſſe die Rechtsgiltigkeit
verſagt werden, denn der Begriff der Oeffent-
lichkeit einer Tanzluſtbarkeit ſei ein feſtſtehender
und könne durch eine Polizeiverordnung will-
kürlich nicht geändert werden. Eine Tanz-
luſtbarkeit habe nur dann einen öffentlichen
Charakter, wenn die Theilnahme an ihr einer
nach Zahl, Art und Jndividualität un-
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ſtücken.

beſtimmten Perſonenmehrheit geſtattet ſei.
Die Erhebung eines Eintritts- oder Tanz-
geldes bilde an ſich kein Thatbeſtandmerkmal
der Oeffentlichkeit einer Luſtbarkeit.

Vorſicht bei Annahme von Gold-
Ein gefährlicher Mitbewerber der

deutſchen Goldſtücke iſt jetzt in den Verkehr
gegeben worden. Es handelt ſich um die
neuen öſterreichiſchen 10- und 20-Kronenſtücke.
Da dieſe aber nur einen Werth von 8,55 be-
ziehungsweiſe 17,10 Mark haben, muß bei
der Annahme von Goldſtücken noch mehr als
bisher Vorſicht geübt werden.

Von der Kanaliſation. Am Dom
und auf der Unteraltenburg iſt infolge des
anhaltenden Regens das Erdreich bei mehreren
Schachtlöchern nachgerutſcht, ſodaß letztere
zum größten Theile weder ausgeſchachtet
werden müſſen.

Der Bau der elektriſchen Bahn
Halle Merſeburg wird jetzt in ſeinem
letzten Theile, der Strecke von der Halleſchen
Chauſſee an Arnims Ruh vorbei bis zur
Weißen Mauer lebhaft gefördert. Die Ueber-
führung über die Staatsbahn iſt raſch zu be-
trächtlicher Höhe herangewachſen und wird in
kurzer Zeit vollendet ſein. Gegenwärtig iſt
man damit beſchäftigt, den Damm, der zu
der Ueberführung hinaufführen ſoll, auf-
zuſchütten. Hierzu werden die zum Zwecke
der Geleislegung ausgehobenen Erdmaſſen
verwendet und auf langen Feldbahnen an
Ort und Stelle befördert. Die ganze übrige
Strecke iſt fertiggeſtellt. Auch die Drähte
ſind bis kurz vor Schkopau gezogen.

Mit dem Abbruch und Neubau der
Klauſenbrücke iſt vor einigen Tagen be-
gonnen worden. Damit der Verkehr keine
Störung erleidet, wurde zunächſt nur eine
Seite in Angriff genommen.

Der Verein für die Geſchichte Leipzigs
unternimmt morgen, Sonntag, einen Studien-
ausflug nach Merſeburg.

Ueberbrettl-Gaſtſpiel. Das „Ueber-
brettl“ iſt augenblicklich das bei einem großem
Theile des Publikums beliebteſte Genre. Jn
den Großſtädten ſchießen die Ueberbrettl-Bühnen

wie Pilze aus der Erde. Ein Berliner En-
ſemble gedenkt nächſte Woche im „Tivoli“
eine derartige Vorſtellung zu geben, worauf
wir ſchon jetzt hinweiſen möchten.

Provinz und Amgegend.
Halle, 13. Sept. Nach 13 monatiger

Abweſenheit kehrte am Donnerſtag Abend 8 Uhr
32 Min. von Berlin kommend, Profeſſor Dr.
med. Fritz Haßler aus China zurück. Prof.
Haßler machte als Stabs- und Bataillons-
arzt beim 5. Oſtaſiatiſchen Jnfanterie Regi-
ment die China- Expedition mit und traf am
3. d. M. mit dem Lloyddampfer „Bayern“
in Bremerhafen ein. Herr Prof. Haßler, der
ſehr wohl ausſieht, wurde am Bahnhof von
mehreren Profeſſoren und Aſſiſtenzärzten der
Kliniken empfangen. Zum Empfange war
die chirurgiſche Klinik feſtlich erleuchtet und
dekorirt. Nachdem fand ein Eſſen in „Stad
Hamburg“ ſtatt.

Schkeuditz, 14. Septbr. Die elektriſche
Probebeleuchtung, welche allſeitig mit größter
Spannung entgegengeſehen wurde, hat am
Mittwoch Abend ſtattgefunden. Von 1310
Uhr an erſtrahlte in allen Straßen zum erſten
Male das neue Licht und lockte zahlreiche
Neugierige auf die faſt tageshell erleuchteten
Straßen. Man kann wohl ſagen, daß die
Probebeleuchtung alle in ſie geſetzten Er-
wartungen voll und ganz erfüllt hat.

Eisleben, 13. Sept. Jn der Wohnung
des Lehrers Spangenberg entſtand geſtern
durch die Fahrläſſigkeit eines Gasſchloſſers,
der den Haupthahn nicht geſchloſſen hatte, eine
Exploſion, als der Wohnungsinhaber mit
brennender Lampe das eine der gasgefüllten
Zimmer betrat. Spangenberg und ſeine Frau,
desgleichen der Gasſchloſſer erlitten ſchwere
Brandwunden. Drei Zimmer ſind faſt aus-
gebrannt. Die Fenſter von zwei Zimmern
waren auf die Straße geflogen.

Weißenfels, 14. Sept. Die Gattin
des in der Kloſterſtraße wohnenden Bäcker-
meiſters Le y wurde geſtern, als ſie auf
Friedhof III am Grabe eines lieben Ver-
ſtorbenen einen Kranz niederlegen wollte,
von einem jähen Tode ereilt. Sie fühlte
ſich plötzlich unwohl, mußte ſich niederſetzen
und verſtarb, von einem Herzſchlag getroffen,
nach wenigen Minuten.

Torgau, 11. September. Herrn Oberſt-
leutnant v. Mentz beim Stabe des 4. Thür.
Jnfanterie- Regiments Nr. 72 iſt der Kronen-
Orden dritter Klaſſe und dem Sergeanten
Dechant von der 4. Kompagnie desſelben
Regiments das Allgemeine Ehrenzeichen ver-
liehen worden. Die Auszeichnung iſt den
Genannten, wie verlautet, als Anerkennung

greifen bei dem großen Waldbrande verliehen
der am 12. Juli auf dem Truppenübungs-
platze Altengrabow ausbrach, viele Hunderte
von Morgen Wald vernichtete und einen
Theil der mit dem Löſchen beſchäftigten Sol-
daten ernſtlich bedrohte.

Erfurt, 13. Sept. Nordhäuſer ſtreikende
Tabakarbeiter ziehen in Thüringen her-
um und halten langathmige Vorträge über
die Urſachen des Streikes. So geſchah es
auch dieſer Tage in unſerer Stadt, wobei je-
doch verſchwiegen wurde, daß von den
Arbeitern die ganz unbillige Forderung der
Bewilligung gleich hoher Löhne an minder
leiſtungsfähige wie an fleißige Arbeit r geſtellt
iſt. Das iſt aber gerade die Hauptſache.

Erfurt, 12. Sept. Auf den Feldern
des benachbarten Ortes Jlversgehofen iſt
ein koloſſaler Mammuthzahn gefunden
worden. Die hieſige ſowie die Gegend von
Weimar war beſonders reich an Funden von
Knochen vorweltlicher Rieſenthiere: bei Tam-
bach warf man ſeinerzeit ganze Wagen-
ladungen foſſiler Knochen in die Jlm.
Auch Ueberreſte menſchlicher Spuren fand
man damals auf der gleichen Stelle, wodurch
nachgewieſen werden konnte, daßder vorweltliche
Menſch gleichzeitig mit dem Mammuth und
dem Rhinozeros in Thüringen vorkam.

Vorgeſtern ließ ſich bei der Station
Hopfgarten bei Weimar eine junge Frauens-
perſon durch den die Strecke paſſirenden
Luxuszug überfahren. Die Selbſtmörderin
iſt den erhaltenen Verletzungen geſtern
erlegen. Die hieſige Bauthätigkeit
eröffnet für das kommende Jahr die trübſten
Ausſichten. Es werden ſo gut wie keine
Neubauten aufgeführt werden, abgeſehen etwa
von den von der Stadt zu errichtenden
monumentalen Gebäuden für die ſtaatliche
Baugewerkſchule und für die Handwerker
und Kunſtgewerbeſchule. Bei ſolchen Aus-
ſichten dürfte die Wohnungsnoth wieder auf-
leben.

Erfurt, 12. Sept. Auf eigenartige
Weiſe entſtand in der Küche des Reſtaurants
auf dem Sportplatz im Andreasried ein
Brand. Um die Motoren, die am Sonntag
bei dem Rennen in Aktivität getreten waren,
mit der Bahn befördern zu können, hatte
man das Benzin abgelaſſen, und zwar iu
einen Eimer. Eine im genannten Reſtaurant
beſchäftigte Frau hielt nun die Flüſſigkeit für
ſimples Waſſer, das ſie in einen Topf goß
und auf den geheizten Ofen ſtellte, um es
zu kochen. Den Effekt kann man ſich denken:
Das Benzin gerieth in Brand, die Flammen
ſchlugen hoch empor, und die entſetzte Frau
machte Lärm. Glücklicherweiſe gelang die
Verhütuug irgend welchen Unſalles.

Wittenberg, 12. Sept. Ein in der
vergangenen Nacht hier aufgegriffenes und in
das Polizeigefängniß untergebrachtes Frauen-
zimmer wurde heute früh bewußtlos in
ihrer Zelle aufgefunden und heute Abend,
ohne das Vewußtſein trotz ärztlicher Hilfe
wieder erlangt zu haben, in die ſtädtiſche
Krankenanſtalt überführt. Die Kranke iſt die
unverehelichte, im Anfang der dreißiger Jahre
ſtehende Emilie Schröder aus Nienburg,
welche aus der Nervenheilanſtalt Uchtſpringe,
in der ſie untergebracht war, beurlaubt iſt.
Sie ſoll von den Morphiumpulvern, die ſie
ihres Leidens wegen bei ſich führte, ſtatt
eines, deren drei genommen haben, wodurch
ihre Bewußtloſigkeit erklärt wird.

Bermiſchtes.
Berlin, 13. September. Die Jnſtrumente der

Sternwarte in Peking ſind nicht alsKriegsbeute nach Potsdam gebracht, ſondern von
der deutſchen Regierung angekauft worden. Die
chineſiſche Regierung wollte die Jnſtrumente dem
Kaiſer zum Geſchenk machen, was jedoch abgelehnt
wurde Es ſind ganz alte Jnſtrumente, die als
Zierrath auf der Pekinger Mauer aufgeſtellt waren.

Leipzig, 13. Sept. Ein öſterreichiſcher Deſer-
teur Namens Herrmann aus Kratzau, welcher vor
etwa zwei Monaten in einer Ortſchaft bei Zittau
verhaftet wurde und ſeit einiger Zeit ſich hier in
Unterſuchungshaft befindet, hat ein offenes Ge-
ſtändniß dahin abgelegt, einen vor kurzem in der
Nähe unſerer Stadt todt aufgefundenen unbekannten
Reiſenden (Handwerker) ermordet zu haben.

Bochum, 13. Sept. Auf Zeche „Monopol“
fand eine Schlagwetter- Exploſion ſtatt.
Sieben Bergleute blieben todt; ein Schwerverletzter
wurde geborgen.

Greiz, 13. September. Jn den in Chicago
erſcheinenden „Daily News“ findet ſich eine Nachricht
aus Boſton vom 26. Auguſt, wonach der talentvolle
Bildhauer Robert Krauß wahnſinnig geworden
und in das Jrrenhaus Danvers gebracht worden
iſt. Robert Krauß iſt aus Zeulenroda gebürtig und
begann ſeine künſtleriſche Thätigkeit im Alter von
14 Jahren als Bildhauer und Holzſchnitzer. Er
vervollkommnete ſich raſch und ging im Alter von
23 Jahren nach Rom, wo er unter Profeſſor Emilio
Wolf ſtudierte. Er erhielt viel Anerkennung für
eine „Eva“, einen „Jndier im Kampf mit einer
Schlange“ und für ein Bildwerk „Letzte Augenblicke
eines Verurtheilten“. Nach einem kurzen Beſuche
Deutſchlands im Jahre 1876 kam er nach London.

ſ

ſ

für ihr entſchloſſenes und erfolgreiches Ein- 2 Dort heirathete er im Jahre 1880 eine Engländerin

Namens Annie Culiemote und ſiedelte im folgenden
Jahre nach den Vereinigten Staaten über. Er ver-
fiel in Wahnſinn, weil es ihm aus Mangel an
Mitteln unmöglich war, ein Standbild „Belſazars“
zu vollenden, von dem er hoffte, daß es die Krone
ſeines Schaffens werden ſollte. Jm Wahnſinn zer-
trümmerte er das angefangene Kunſtwerk.

Löbau, 11. September. Ein hübſches Reiter
kunſt ſtück eines Artillerieoffiziers wird der
„Oberl. Ztg.“ nachträglich berichtet. Bei der Frei-
tagsübung des Artillerie- Regiments Nr. 28 kamen
plötzlich ein Artillerieoffizier und deſſen Diener mit
ihren Pferden die Prinzenſtufen (ungefähr 80 Stufen)
bis auf das Plateau unſeres Berges reſp. Thurmes
herauf. Als der Offizier von dem Plateau des
Thurmes die Stellung des Feindes ausgeforſcht,
ging es wieder die Fahrſtraße bergab.

Annaberg, 12. September. Eine Kuh-
hüterin verbrannte im nahen böhmiſchen Dorfe
Fleyh bei lebendigem Leibe. Das erſt 6 Jahre alte
Mädchen kam auf dem Felde einem Feuer ſo nahe,
daß die Kleider des Kindes Feuer fingen und das
Mädchen ſo ſchwere Vrandwunden erlitt, daß es
innerhalb vier Stunden unter den gräßlichſten
Schmerzen verſchied.

Frankfurt a. M., 13. September. Der wegen
Duellvergehens zu drei Monaten Feſtung verur
theilte Oberleutnant Richter Mainz iſt jetzt, nach-
dem er drei Wochen von der Strafe verbüßt hat,
vom Kaiſer begnadigt worden. Sein Gegner,
Leutnant Vogt, verbüßt die ihm zuerkannten
zwei Jahre Gefängniß in Darmſtadt.

Peſt, 11. Sept. Jm Circus Hammer-
ſchmied in Preßburg ſpielte ſich geſtern Nach-
mittag eine aufregende Szene ab. Der Kompagnon
Hammerſchmied's, Joſeph Fiſcher, wollte wegen einer
Schuld von mehreren Tauſend Kronen im Circus
eine Pfändung vornehmen laſſen. Als aber die
Pfändungskommiſſion in Begleitung zweier Poliziſten
in dem Bau erſchien, hetzte der Sohn des Eigen-
thümers einen großen, an einen Pfahl gebundenen
Bären gegen die Kommiſſion. Fiſcher zog in Folge
deſſen einen Revolver und drohte, das Thier zu er-
ſchießen. Daraufhin gab der Sohn des Circus
eigenthümers aus einer mit Schrot geladenen Piſtole
zwei Schüſſe auf Fiſcher ab, der eine ſchwere Fuß-
wunde erlitt und ins Spital transportirt werden
mußte. Die Polizei unterſagte in Folge dieſes Vor-
falles die Abendvorſtellung im Circus.

Kleines Feuilleton.
Wo iſt das große Loos? Jm An-

ſchluß an unſere Notiz in einer der letzten
Nummern wird jetzt ergänzend noch Folgendes
berichtet: Das Loos der letzten 204. Ziehung,
auf welches der Hauptgewinn von 500000 M.
gefallen iſt, iſt thatſächlich verſchwunden.
Um dieſes Loos hat ſich ſchon ein ganzer
Kranz von Legenden gebildet. Als am
2. Mai d. Js. in der 4. Klaſſe der 204.
preußiſchen Klaſſenlotterie der Hauptgewinn
auf die Nr. 19894 fiel, wurde alsbald ge-
meldet, daß das große Loos nach Oels in
Schleſien gefallen ſei und daß an dem Haupt-
gewinn viele kleine Leute, Handwerker und
Arbeiter, betheiligt ſeien. Das angebliche
Glück der kleinen Leute in Oels war aber
nur eine Mythe, ebenſo wie es die Meldung
iſt, daß der Gewinner des großen Looſes
ein Großgrundbeſitzer aus Rußland, aber
nirgends aufzufinden ſei, daß der Haupt-
gewinn nicht rechtzeitig beanſprucht worden
und deshalb an die Lotteriekaſſez urückgefallen
ſei. Thatſächlich verhält ſich die Sache ganz
anders. Nach den Erkundigungen der „Nat.
Ztg.“ iſt nicht der Beſitzer des Glückslooſes ver
ſchwunden, ſondern das Loos ſelbſt iſt ver-
ſchwunden, auch iſt das Anrecht auf den Hauptge-
winn nicht wegen Verſtreichens der zägigap
Friſt verloren gegangen, vielmehr wurdeoch vor
Ablauf dieſer Friſt von mehreren Seiten der
Anſpruch auf die halbe Million erhoben.
Jnfolge dieſer mehrfachen Reklamationen
wurde die Auszahlung des Hauptgewinnes
inhibirt und die Soche unterſucht. Danach
iſt das Loos Nr. 19894, auf welches ſpäter
der Hauptgewinn ſiel, als ein ganzes Loos
von einem ausländiſchen Looſehändler in der
Lotteriekollekte zu Oels gekauft worden.
Dieſer hat ſich nicht als Beſitzer des Looſes
gemeldet, offenbar hat er es längſt weiter-
verkauft. Dafür aber meldeten ſich
andere Perſonen als Beſitzer des Glückslooſes,
ohne daß ſie das Orginalloos vorlegen könnten.
Ob das Loos noch in legaler Weiſe durch
andere Hände gegangen, ob es weiter ver-
kauft oder verſchenkt worden iſt und der recht-
mäßige Eigenthüner es verloren hat, iſt noch
nicht genügend aufgeklärt. Thatſächlich
iſt das Loos ſelbſt nicht beigebracht
worden. Die General-Lotterie- Direktion hat
deshalb den Reklamanten aufgegeben, ihren
Streitfall vor den ordentlichen Gerichten zum
Austrag zu bringen, da im Zweifelfalle nach
den geſetzlichen Beſtimmungen ein Lotteriege-
winn nur an den rechtmäßigen Beſitzer des
Looſes ausgezahlt werden kann. Daraus folgt
ſchon, daß der Gewinn nicht der Lotteriekaſſe
verbleiben kann, ſondern an den ausgezahlt
werden muß, dem durch das Gericht der recht
mäßige Anſpruch zuerkannt worden iſt. Der-
artige Prozeſſe um Lotteriegewinne ſind keines-
wegs ſo ſelten, wie man vielleicht onzunehmen
geneigt iſt. Vor 10 Jahren wurde um das
Viertel des großen Looſes ein ähnlicher Prozeß
geſührt, der in verſche nſtanzen über
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Sonntag, den 15. September.

Kudolt Mosse, Magadeburg.

wird am Sarge des verſtorbenen Staats-
miniſters v. Miquel, ihres Ehrenmitgliedes,
einen Kranz niederlegen laſſen. Miquel, der
die Turnerei in Göttingen ins Leben gerufen
hat, war während ſeiner Studienzeit und
ſpäter als Advokat und Wortführer des
Bürgervorſteherkollegiums ein Förderer dieſes
Vereins. Wenig bekannt dürfte es auch ſein,
daß in den Volksſchulen der Stadt Göttingen
auf Veranlaſſung Miquel's bereits im Jahre
1861, bevor man in Preußen an eine ähnliche
Einrichtung dachte, Turnunterricht ertheilt
wurde.

Aus Miquels Munde erzählte die „Deutſche
Warte“ folgende hübſche Anekdote: Als ſich Miquel
einmal über Zeitungsgerüchte im Allgemeinen aus
ſprach, erzählte er im Anſchluß daran ein perſön-
liches Erlebniß: „Jch war noch in Frankfurt und
wunderte mich ſchon lange über einen Reporter, der
eine beſonders kühne Phantaſie hatte. Als ich ihn
einmal fragte: „Aber Pieſecke“ ſo ähnlich hieß
er „warum bringen Sie denn immerzu ſalſche
Nachrichten meinte er, weil er dies gerade ſehr
gern thäte. „Und warum denn?“ fragte ich ver-
wundert. „Weil ſie mir doppelt bezahlt werden.
Einmal, wenn ich ſie bringe, und das zweite Mal,
wenn ich ſie dementire!“ Aber ich weiß ja, jetzt
iſt das nicht mehr möglich. Das war damals noch
die gute alte Zeit.“ Durch ſolche launige, ſelbſt er-
lebte Geſchichten illuſtrirte er ſeine Anſichten oft in
treffendſter Form.

Der Aufſchlitzer von Ludwigshafen
a. Rh. Aus Frankenthal in der Pfalz
wird gemeldet, daß die dortige Strafkammer
den Vorarbeiter Ludwig Graf zu Munden-
heim, den Ludwigshafener Jack, zu neun
Jahren Gefängniß verurtheilt hat. Die An
klage lautete auf ſchwere Körperverletzung in
zehn Fällen. Die Verhaftung des Verbrechers
war im April erfolgt. Er legte ein um-
faſſendes Geſtändniß ab. 13 Zeugen und
drei Sachverſtändige wurden vernommen. Die
Verhandlung dauerte drei Stunden.

Fünf Jahre unſchuldig im Zucht-
haus. Der Häusler Ernſt Budach aus
Niemaſchkleba (Landkreis Guben), der wegen
Ermordung des Forſtaufſehers Grünke zu 15
Jahren Zuchthaus verurtheilt worden war,
iſt plötzlich aus der Strafanſtalt in Branden-
burg entlaſſen worden und bei ſeiner Familie

erzählt A.

Der eine Verbrecher war der Tapezierer
Förmer, der den praktiſchen Arzt Dr. Heyden-
reich ermordet hat; die zweite Perſon war
die Beſitzersfrau Braun, die ihren Ehemann
vergiftet hatte.

Ein ergötzliches Dacklgeſchichtchen
Lentſch in der letzten Nummer des

„Deutſchen Jäger“: Der Förſter von A., ein
alter Lateiner, drehte ſchneidig an ſeinem
buſchigen Schnurrbart und ſchalkhaft blitzte
ſein Auge die Tafelrunde entlang, bevor er
zu erzählen begann: „Jedermann weiß, daß
mein Dackl ein g'ſcheidter Kerl iſt, aber daß
er auch einen unbändigen Stolz hat, bewies
er mir voriges Jahr. Gleich nach der letzten
Hunde-Ausſtellung, auf der mein Waldl mit
dem erſten Preiſe prämiirt worden iſt, mußte
ich meiner Geſundheit wegen nach Karlsbad,
nahm aber meinen unzertrennlichen Gefährten
der Hotelplackereien wegen nicht mit. Nun
hat dieſes treue und anhängliche Vieh aus
lauter Sehnſucht nach mir nichts mehr gefreſſen
und ſchlich tieftraurig umher. Meine Frau
konnte das nicht mehr anſehen und beſchloß,
mir den Dackl nachzuſenden. Sie nahm ein
ſehr ſchönes, erſt einmal gebrauchtes Kiſtl,
bohrte Luftlöcher hinein und richtete es für
den Transport her. Ganz erklärlich hatte der
Dackl, als meine Frau ſagte: „Ja, der Dackl
darf zum Herl'“, eine Bombenfreude. Als es
zum Einpacken kam, ſprang der Waldl auf
den Lockruf meiner Frau mit einem Freuden-
ſatz auf den Tiſch, auf welchem das Kiſterl
ſtand. Da, nicht um Alles in der
Welt will er in's Kiſterl hinein. Und wiſſen
Sie, warum Weil noch d'raufgeſtanden
iſt: „Muſter ohne Werth“.

Die Herrſchaft der Empire-Mode.
Aus Paris wird der „N. Fr. Pr.“ berichtet:
Es iſt unwiderruflich beſchloſſen im Rathe der

Seide, viereckig über der Chemiſette ausge-
ſchnitten, unverhüllt bewundern können. Die
Hauptneuigkeit aber iſt, daß zugleich das
Korſett in Acht und Bann gethan wird. Die
franzöſiſchen Mode- Reformatorinnen ſchließen
ſich mit dieſer Verfügung ganz dem Vor-
gehen der Kaiſerinnen von Rußland und von
Japan an, die der Fiſchbeinrüſtung ſeit langer
Zeit den Krieg erklärt haben. Jm Jntereſſe
der Formenſchönheit und gleichzeitig der
Hygiene kann man nur wünſchen, daß dieſe
Mode allgemeinen Anklang finde und möglichſt
lange beſtehen bleibe.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Scheiden und meiden“.

Der Tag wird kühl, der Herbſt beginnt
und über Stoppeln weht der Wind, die
letzten Sommerfriſchler ſcheiden, um Wald
und Berge nun zu meiden, die Schwalben,
die empfindlich ſind ſie drücken ſich nun
auch geſchwind ſie können Kühle nicht
vertragen, vorbei iſt's mit den ſchönen
Tagen! Weil alles einmal enden muß,

ſo iſt auch mit dem Sommer Schluß
und auf dem Feld im bunten Reigen läßt
jetzt die Jugend „Drachen“ ſteigen, die liebe
Jugend führt gewandt den Drachen hübſch
am Gängelband man muß, ſo zeigen ſchon die
Knaben den Drachen an der Leine haben!

Einſt war der „Drache“ obſtinat
und zwang uns auf den Kriegespfad wir
haben ihm Moral gepredigt doch iſt
die Sache jetzt erledigt. Wie alles ein
mal enden muß, kam auch in China
Friedensſchluß, das Protokoll iſt un
terſchrieben und China „ungetheilt“ ge-
blieben! Die Truppen kehren heim nach
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5 Jahre lang geſchwebt hat, ehe der Gewinn Doppelhinrichtung. Jn Tilſit fand J Gainsbereugh wird die Damentoilette ver heilt, die Zeit verrinnt, der Menſchiſt nur ein
zur Auszahlung gelangen konnte. dieſer Tage in aller Frühe durch den Scharf vollſtändigen und das ganze Straßenbild flüchtger Wandrer und morgen kommt

Miquel als Turner. Die im Jahre richter Reindel die Hinrichtung zweier vom f wird dadurch ein neues e d ein d re an
848 i inde in Götti Schwurgericht zum Tode Verurtheilten ſtatt. Jm Salon wird man die hochaufſchießenden j beginnt und welk und matt fäh e h r glatten Roben aus blauer oder granatfarbiger ſchon vom Baume Blatt auf Blatt der

Herbſtſturm geht bereits auf Werben, auch
4 Menſchen welken hin und ſterben. Nun

ſagte auch der Welt „Ade“ Alldeutſchlands
größter r ancter und ihm zum Ruhme
ſteht zu leſen: Er iſt ein großer Mann
geweſen! Hin rauſcht die Zeit, der
Herbſt beginnt und über Stoppeln weht
der Wind und wieder rauſcht durch
Buſch und Weiden das Lied von Scheiden
und von Meiden das Eine kommt, das
Andre geht und wie es jetzt ſchon
ſtürmiſch weht ſo kommt's, daß ſchon
manch „Eingeweihter“ den frühen Winter
„ahnt“!

Ernſt Heiter.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Bonn, 13. Sept. Veranlaßt durch eine

Exploſion, entſtand in einem hieſigen Drogen-
geſchäft heute Nachmittag Großfeuer, deſſen
Bekämpfung wegen der im Keller „agernden
Exploſivſtoffe ſehr erſchwert war. Das Haus
des Drogenhändlers iſt größtentheils aus-
gebrannt, während in einem Nebenhauſe der
Dachſtuhl beſchädigt wurde. Ein Lehrling
des Drozengeſchäftes wurde bedenklich ver-
letzt und mußte ins Krankenhaus gebracht
werden.

Wetterbericht des Kreisblattes.
15. Sept.: Wolkig mit Sonnenſchein, angenehm

warm, meiſt trocken.
16. Sept. Vielfach heiter. Tags warm, nachts

kalt. Früh Nebel.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Modegewaltigen: Jm
übt die Empire-Mode
aus.

die

einzelten Exemplaren auf.

kommenden

Bisher war die griechiſch-napoleoniſche
Robe nur als Ball-und Geſellſchaftskleid zu-
läſſig und trat doch immer nur in

auf der Straße wie im Salon ausſchließlich

Winter
Alleinherrſchaft

wenn auch dies zu Ende iſt, dann greift
ver zum Stock der Reſerviſt er zieht in's

Jetzt aber ſoll ſie heimiſche Gelände denn ſeine Dienſtzeit
iſt zu Ende! Sein Schätzelein, o bittre

Haus der Feind gab nach der Krieg iſt aus,
nun wird uns durch den „Krieg im Frieden“

noch manch Manöverbild beſchieren, doch

die ſchönen Aeuglein roth

Korglicher Stsbhetzoglſcher nd He

Musterlager:

arf in SeSee Herlangeit sie

n Ihren eerſt umtgehend und e
fraigko Waſſer vonüohelgleinet e on Hodeustein- Erustihal,

rzoglicher Hoflieferant

Frau Bertha Naumann, Merseburg.wieder eingetroffen. Das Kammergericht getragen werden. Auf den Boulevards wird Noth, weint ſich d
hat das vor fünf Jahren gefällte Urtheil ein langer Mantel die Tunique, welche dem zu Herzen geht der Maid das Scheiden
aufgehoben. Budach iſt Vater von ſieben Kleide der pompejaniſchen Flötenſpielerinnen und doch es iſt nicht zu vermeiden; doch
u Kindern. gleicht, verdecken; ein großer Hut a la l weine nicht, du armes Kind die Wunde

2 e r v n e wo dte 9 F en elJr uns Auktion. rn Prahliſche Hochrits-Gelhenke! Tanzunterricht.
J e Am Mittwoch, den 138. er. 4 E g. 5 r di M. rAm 13. d. Mts. Nachm. von Vorm. 10 Uhr Fr. Wallnüſſe ff. Fmaille 9 Der Kurſus e

5 Uhr. starb nach kurzem an ſollen Oelgrube 3 (Mayer's (2396 braun u. nenbl. W r r alodeskampfe Laden) verſchiedene Nachlaß und C. nenzenei, ein großer Poſten eing 5 Se Uhr im T v Oſt
frau verw. Franke, es Wanteeiſch, di un wer offen e r die Abend Abtheilung

r b cLouise geb. Naumann Gacefenſter, gr. Bettſchirm, H. Sooher, Dienſtag d 2: terim Alter von 15 Jahr en. Dies Stockſtänder, div. Bilder, zu erne z e 2180) Schmaleſtr. 2 29 ahere r Auleldugt en
zeigt ihren b reunden und Be- 1 Vogelbauer, ein größerer Gr oße ſchwere Einpr, m rorr 2 eher Wer n eher
kannten hiermit an (2404 Poſten getragene Kleidungs ſelbſtgef ertigte Waare, in größter 0 M. Wohn Zu Poſtſtr Sp, er n ange

e wie e ch her und e men S leute an „Bero-Spark. Rendant. erne Taſchenuhr Kartoffeldämpfer Centri- 23 am men engp on an Kartoffeldämpfer, Centri Muſikſchüler. lina“ kommt mit zur UebungBeerdigung Montag. den 16..
Nachm. 5 Uhr. Etwaige Kranz-
spenden bitte abzugeben im
Hause gr. Sixtistr. 7 bei verw. 2 365)

öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigert werden.
Merſeburg, 11. September 1901.

Fried. M. Kunth.
Frau Hirsech.

unserer
Liebe
2407

beim Tode
bewiesene

sage n

LanFür die uns
lieben Schwester
und Theilnahme

berechtigte

dwirthschaftsschule
Dahme (Mark).

herzlichen Dank Einjährigen Zeugniſſe. Fremd-
die trauernden Geschwister ſprache nur Franzöſiſch. Obertertianer

Giuthier. können in Klaſſe II eintreten. Auf-
Merseburg, d. 14. Sept. 1901. nahme Dienſtag, den 15. Oktober,

früh 8 Uhr. Auskunft ertheilt koſten-
D. an K. los der Direktor Prof. Rosse.

Bei meiner plötzlichen Entlaſſung 7 Jals öffentlicher Fleiſchbeſchauer P er o e,welches verantwortungsvolle Amt
ich ſeit 21 Jahren mit gutem und
wahrſcheinlich auch unbeſtrittenem

Jguten, mittl. Schlages,
fromm, verſichert, weil
entbehrlich über Winter,

fugen, Kartoffelquetſchen
u. ſ. w. empfiehlt unter Garantie

S 5 Kupfer-Dietrichs leere,
Lauchſtädterſtr. Nr. 19.

Reparaturen dieſer Gegenſtände,
auch wenn dieſelben nicht von mir
geliefert ſind, werden prompt und
gut ausgeführt. D. Obige.

Göpel und
Kutſchwagen,

gebraucht, gut erhalten, ſehr billig
zu verkaufen. Off. u. Nr. 2410
an die Exped. d. Bl.

Feiner Herren
SchreibtiſchErfolg bekleidete, fühle ich mi e e h. Gdrungen, den en Sem eine r auch einzeln in Arbeit und Pflege mit Schrankfächern, Nußbaum

das mir entgegengebrachte Vertrauen Zu vergeben. Off. unter Nr. 2409 oder Mahagoni, geſucht. Näheres
und den Aufſichtsbehörden für das an die Exped. d. Bl. in der Exped. d. Bl.
mir in dieſer langen Zeit geſpendete
Wohlwollen meinen ergebenſten Dank

zu ſagen. (2413Zweimen bei Zöſchen,
13. Sept. 1901.

Louis Benz. HAMBURG MousteroVersand

Special-Versandhaus für

amenkleiderstoffe

Michaelis 4 feier

Neuerwall 63/65. porfofreſ.

900000 4 in getheilten Poſten
100000 Mk. in einer

Summe z. 32 (ev. noch bill. ſollen
wieder auf Ackerhypothek ausgeliehen
werden. Off. subh A. G. 403 anS H.

e c t

500,000 Mark
auf Ackerhypothekzum billigſten Zins-

fuß auszuleihen durch 710

iberierh h

Suche bei hoher Anzahlung
Bauerngut, Mühle

oder Landgaſthof
zu kaufen.O. Börner vandwirth,

Gera, Thurmſtraße 10 II.

Hausburſche
ſofort geſucht. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Sohn achtbarer Eltern erh. vorAusbildung in der Muſik unter er

günſtigen Bedingungen. Gefl. An-
fragen erb. R. Ritter, Großherzogl.
Stadt-Muſikdir, Weimar. (2402
Zuckerfabrik Körbisdorf.

Beginn der Lampagne.
Donnerſtag, d. 26. September.Annahme der Arbeiter.
Mittwoch, den 25. September,

Nachmittags 3 Uhr. (2397

Wilhelmisr. Nr. 4
iſt die J. Etage, 8 Zimmer,Badezimmer, Balkon, Garten
zu vermiethen u. 1. April 1902
zu beziehen. (2403Räher, es Wilhelmstr. 3a,

1. Etage.
HBntenplan 2

ſind die hochherrſchaftlichen erſte
und zweite Etage im Ganzen
oder getheilt per 1. April zu ver
miethen. Dieſelben können auf

1Wunſch ſchon früher bezogen werden.
2408) Moritz Schirmer.

Zur gefl. Kenntnißnahmr.
Das Abonnement für das Kreisblatt

beträgt pro Quartal in Merſeburg frei ins
Haus 1 M. 20 Pf. darin iſt der Träger-
lohn einbegriffen, die Trägerinnen haben
Weiteres nicht zu beanſpruchen.

Die Expedition des „Kreisblatts“.

Ergebenſt 23: 25

Wilhelm Ah
S T ter Garantie
S lebender Ankunft

s und ſicherer Männchen
empfehle freibl.

AlpenStieglitze à St. M. 1,50,
Ung. Weinbergs-Hänflinge à St.

M. 1,50,
J Ung. Cdel-Finken t M. 1,2

Böhm. Wald Zeiſige à
M. 1,25, 575Rothe Dompfaffen oder Gimpel

St. M. 2,50,
J Rothtehlchen Wipfel

S M. 2,Singlerchen v Jj Schwarz gmſel z St.
Siugdroſſel Zippe) àErfurter ſogelhans

rſurt, Regierungs ſtr. 10
Vorrathsliſte über Vögel
und vorzügliches billiges

Vogelfutter umſonſt.Strenc reell edlen

Waſermuhle
(Kundenmühle)

ſänger 3 m

St V 2rzugl. a St. t. 2,
M a

in beſter Mahlgegend des Bezirkes
Merſeburg, Leiſtung etwa 1 Wiſpel
in 24 Stunden, mit moderner Ein-
richtung, gu ten Gebäuden und ca.
6 Morgen Land, iſt preiswerth zu
verkaufen. Geft Anfragen unter
B. 30 befördert die Expedition

dieſes Blattes. (1593
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Sonntag, den 15. September.

Nur 1 M. 35 Pvierteljährlich koſtet bei n g.

anſtalten und Land-
briefträgern die täglich in 8 Seiten
großen Formats erſcheinende, reich-

haltige liberale

S Berline rZeitung
mit den beiden Beiblättern

X Tägliches Familienblatt und
Illuſtrirter Polkofreund.

Belehrende Artikel aus allen Gebieten,
aus der Haus-, Hof- und Gartenwirthſchaft.

Sprechſaal. Briefkaſten. (2349
Jhre große Abonnentenzahl (ca. 150,000 im Winter ca.

130,000 im Sommer)
beweiſt am beſten, daß die politiſche Haltung und das Vielerlei,
welches ſie für Haus und Familie an Unterhaltung und Be-
lehrung bringt, allgemeinen Beifall findet. Jm nächſten
Quartal erſcheint der hochintereſſante Roman:

Der arme Kerl von Ulrich Frank
Probenummern gratis durch die

Expedition der „Berliner MorgenZeitung“, Berlin SW.
Annoncen in dieſem über ganz Deutſchland am ſtärkſten
verbreiteten Blatte haben erfahrungsgemäß koloſſalen Erfolg!

Feſſelnde Erzählungen.

namentlich

200000000000800000000000000

9908 e r

Für Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkäl'ng oder Ueberladung e 8

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu
kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-
leiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampfk,
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hanusmittel empfohlen
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdauunngs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Uirich'sche Kräuter-Wein.

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen., heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet. und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des TIenschen,
ohne ein Abführmittel zu sein. Krüänterwein beseitigt alle
Störungen in den DBlutgefässen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, krank machenden Sioffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung. gesunden Blutes.

Durch recht zeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumenſeine Anwendung allen anderen ſcharfen gende Geſundheit zer

ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: RKopf-
ſchmerzen, re en, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei e r (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Malen Trin-
ken beſeitigt.

und deren unangenehme Folgen, wieStuhlver ſtopfungSttennun Kopfſchnergen, Herz-
Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz

und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiben) werden durch Kräuter-
wein raſch und gelind beſeitigt, rüuterwei: n behebt jedwede
Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auf-ſchwung und entfernt durch einen leichten St h alle untauglichen
Stoffe außer im Magen und Gedärmen

Hageres, bleiches Ausſehen, Blut
mangel, Entkräftung ſchlechterVerdauung mangelhafter
Blutbildung und krankhaften Zuſtandes der Leber. Beigänzlicher Appetitlo

ſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Ge-
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen
Nächten, ſiechen oft ſolche Krank langſam dahiu. e Kräuter-
Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und

Ernährung, regt den Stoffwechſel kräſtig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche
Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

KräuterWein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75
in Merseburg., Lauchstädt. Mücheln. Schafstädt. Teutschen-
thal. Querfurt,. Schkeuditz, Döllnitz. Lützen, Markranstädt.
Pürrenberg, Weissenfels, IHalle, Leipzig u. ſ. w. in den
Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original-
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

Vor Nachahmungen wird gen arnt!
Man verlange ausdrücklich

Hubert Ullrich'ſchen a Kräuterwein.

ſchon ſeit vielen Jahren

klopfen,

r ſt dſind meiſt die Folge

ein es

M Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind
talagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0

Ebereſchenſaft 156,6 Kirſchſaft 320,0, Man ua 30,0, Fenchel, Anis, Helenen-
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 1,00.

Dieſe Beſtandtheile miſche man (1934

k. a

tet Für die die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

M. Zär,
Halle 4ü S.

Gr. Ulrichstr.
(2398

54.

Sonnabend, den 14. und
Sonntag, d. 15. d. M.

geſchloſſen.
Täglich Eingang von Neuheiten

in Damen- Konfektion und Stoffen.
Anfertigung beſſerer

Daul Serauley, Halle II. S.
Gr. Ulrichstrasse 4 5, Erdgeschoss und I. Stock.

Kleider nach Maaß in bewährter Weiſe.

(2405

S WVerk«eaeuß
sämmtlicher Herren Artikel.

Stoffe zu Anzüge en und Ueberzieher,
Reſte Tricotjaqutettes.

Hemden, Kragen, Manſchetten, Shlipſe
zu enorm billigen Preiſen.

W Otto Franbke. s

Der Kaffee ſchmeckt
mir wieder nicht, hört man

weil er nicht friſch geröſtet und für den
täglich klagen. Höchſt wahrſcheinlich

Preis minderwerthig iſt.

Kun besten
thut man, einen Verſuch mit unſern

ſehr ergirbigen, aromatiſchen reinſchmeczenden

ſehr preiswerthen Miſchungen

Pfd. 0,90, 1, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80, 2 M.
zu machen,

die wir auch weit und breit verſenden, und wir ſind überzeugt,
dem Uebelſtande wird dauernd abgeholfen (2253

bei

Poitel Zroskowslki,
Halle a. S.

Empfehle echt römiſche
und deutſche

Violinſaiten,
Cello. Contrabass,

Zither
v und für alle anderenInſtrumente ſtets am Lager.

Hugo Becher,
an der Geitſel.

NB. Mundharmonien in großer
Auswahl wieder eingetroffen. (2181

Viren Poſten rücgeſebte S
J

I t ee,à Stück 50 Pfg., (2392
einfach garnirt à 1 Mk., empfiehlt
A. Haucik, Burgſtr. 8.

Auch wird noch 1 junges Mädchen
als Lernende für Putz angenommen.

Mittelſt Trieurs gereinigt und
mit der Centrifuge ſortirt hat als
Saatgut abzugeben

Petkuser Roggen.
Erſte Nachzucht 10 Mk. und zweite
Nachzucht 9 M. pro 50 Kg.

Domäne Schladebach
bei Kötzſchau. (2070

Die grösste
Kuswant

in beſſeren u. einfachen
Schuhwaaren

für Herbſt u. Winter finden Sie bei
denkbar billigſten Preiſen nur beiPaul Sener,

Rossmarkt I2.
(2406

eIII
(Dürrkopp) faſt neu, krankheitshalber
zu verkaufen. Wo, ſagt die Exped.

d. Blattes. (2376Gutenberg Bund.
Sonntag Nachmittag

Ausflug nach Kötzschen.
Daſelbſt J Tünzechen.

er e S 7e ehee e e

Stadttheater in Halle.
Sonntag, den 15. September,

Nachm. 3 Uhr:
1. Fremden Vorſtellung bei volks-

thümlichen kleinen Preiſen.
Johannisfeuer.

Schauſpiel in 4 Aufzügen.
Abends 71, Uhr:

Anſere Trauen.
Luſtſpiel in 5 Akten.

Theater in Mersehurg
Kaiser Wilhelms Halle.
Sonntag, d. 15. Sept. 1901

6. Gaſtſpiel von Fräulein Lydia
Lorm-Hupe.

Des Fleeres und der
Liebe Wellen.

Schauſpiel in 5 Akten v. Grillparzer.
Nachm. 4 Uhr

Kiünder-Vorstellung,.
zügenmäulchen u. Wahrheits-

mündchen.
Kinderkomödie in 3 Akten.

Dienſtag Letzte Vorſtellung.
Preuss.-Geamtenverein.

So rfeSstMittwoch, d. 18. Sept. l. J.
von 31 Uhr Nachm.

ab im Reſtaurant „Kaſino“.
Das Vergnügen findet ohne Rück-

ſicht auf die Witterung ſtatt.
2381) Der Vorstand.
Kunſtausſtellung

m hieſigen Schloßgarten -Pavillon.
Geöffnet Sonntags von l bis

2 Uhr und Mittwochs von 11
bis 1 Uhr und von 2 bis 4 Uhr.

Eintrittspreis für Nichtmitglieder
des Kunſt-Vereins 20 Pfg.

Der Vorstand.

Dom- Café und
Bestaurant

Dom I, (2414
Sonntag:

Hefüllte Kalbsbruſt.
Hpeckkuchen.

Cafe HIauus
Meusehau
Sonntag den 15. September

Erntedankfeſt.
Von Nachmittag 3 Uhr ab (2400e Ballmnſik. 3

Leiterwagen
in kräftiger Waare
und allen Größen,
blau oder eichenfarbig
lackirt, ſowie auch

h rohe, die rireeS tarken Gebirſt gwagen, empfiehlt zu
(2225billigſten Preiſen

Otto ßretschneider,
Eiſenwaarenhdlg., kleine Ritterſtr.

ierzu 1 Beilage.
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Beilage zu Ar. 217 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Sonntag, den 15. September 1901.

J d e h
ſehen belebte, kein Händedruck neu befeſtigte, ordnet, auch auf die Gefühle der Kinder hattenDie alte Lisbeth. ſchlummerten ein, ſie wurden vergeſſen. ß ſie uach beſten Kräften zu wirken geſucht. Kleines Feuilleton

Humoreske von Marie Rickmeyer. Nun aber hatte es ſich gefügt, daß bei Vorläufig war der Erfolg im letzten Punkte Die aſtronomiſchen Jnſtrumente der
(1. Fortſetzung. einer patriotiſchen Feier am Niederwald die noch ausgeblieben. Pekinger Sternwarte, welche dort von

beiden Männer, jetzt alte Herren in Anſehen „Abwarten! Nur Geduld!“ ermahnten ſich unſeren Truppen zur Kriegsbeute gemacht
Kein Vater kann verlangen, daß ſeine und Würden, unvermuthet zuſammentrafen. gegenſeitig die Väter, „es ſind eben noch wurden und vor Kurzem mit dem Dampfer

Tochter ſich ohne weiteres bereit erklärt, einen
unbekannten jungen Mann zu heirathen, nur
weil die beiderſeitigen Väter ſich für dieſe
Verbindung erwärmt haben.

Anfangs hatte Thereſe. die ganze Sache für
Scherz und Neckerei gehalten, bis ſie ſich über-
zeugen mußte, daß ihr Papa ſeine Forderung
in allem Ernſte ſtellte.

Aber die Situation hatte eine ſo über-
wiegend lächerliche Seite, daß Thereſens
roſige Wangen auch nicht um den leiſeſten
Schein bleicher wurden, und die braunen
Augen es waren die des Vaters
nichts von ihrem Glanze einbüßten, obwohl
die Prüfungszeit ſchon viele Monate dauerte.

Wunderbar genug war's, was der Bürger-
meiſter ſeiner Thereſe von der letzten großen
Reiſe als frohe Ueberraſchung mitgebracht
und ihr mit glückſtrahlenden Kinderaugen
gleichſam aufgekramt hatte.

Wunderbare Geſchichte, deren Anfang ein
Vierteljahrhundert zurücklag, und in deren
Schlußkapitel Thereſe nun, kraft väterlicher
Antorität, die Hauptrolle übernehmen ſollte
und gar Hand in Hand mit einem wild-
fremden Menſchen.

Vor fünfundzwanzig Jahren, als Thereſens
Augen ſich dem Licht dieſer Erde noch lange
nicht öffnen ſollten, war es geſchehen, daß
zwei tapfere Landwehrmänner, ein biederer
Hannoverauer, Thereſens Vater, und ein warm-
herziger Sachſe auf heißerkämpftem Boden,
den ſie in treuer Kameradſchaft Seite
an Seite erſtritten, den Freundſchaftsbund
ſchloſſen.

Nie hätten die beiden Männer geglaubt,
daß ſie ſich je wieder aus Herz und Augen
verlieren könnten.

Aber wie es ſo geht im Gewirr der Lebens-
wege es reißt auseinander, was nach
Gefühl und Recht zuſammengehört, und die
freundſchaftlichen Gefühle, die kein Wieder

Jubelnd fielen ſie ſich in die Arme, und
beim Auflodern der Freudenfeuer auf den
Höhen der Berge flammte auch der
ſchlummernde Freundſchaftsfunke hell und heiß
empor.

Bis ſo weit waren die Geſchehniſſe
Thereſens warmem Herzen und hellem Kopf
durchaus verſtändlich, auch daß die beiden
Alten ſich gegenſeitig anvertrauten, was ſie
an Freud und Leid, an Erfolgen und Ent-
täuſchungen erfahren hatten das fand ſie
durchaus natürlich und normal. Und wenn
die beiden Väter in hohen Tönen das Loblied
ihrer Kinder geſungen hatten, ſo war auch
das einfach menſchlich väterlich, denn
Heinrich und Thereſe waren das Einzige,
das ihrem Herzen zu lieben geblieben war.

Aber für den Fortgang der Dinge fehlte
Thereſe jegliches Verſtändniß.

Nur im Verbrüderungsdrang der großen
nationalen Begeiſterung konnte ſolcher Ge-
danke entſtehen! Nur im Feuer des edeln
Rüdesheimer konnte er zu dieſem feſten Plan
geſchmiedet werden, zu dem bedingungsloſen
Beſchluß der Väter die Kinder, Heinrich
und Thereſe, ſollten ein Paar werden.

Natürlich! Warum auch nicht? Es ließ
ſich durchaus nichts finden, was dagegen ge-
ſprochen hätte.

Vergebens reckte die Germania ob ſolcher
Grenz- und Rechtsverletzung drohend ihr
Schwert die vollen Gläſer ſtießen hell-
klingend zuſammen, und in ihren Klang
miſchten ſich a tempo und harmoniſch Tenor
und Baß: Auf fröhliches Verlobungsfeſt in
Altendorf!

Somit war der Beſchluß rechtskräftig
geworden.

Das war im Herbſt geweſen.
Die Väter hatten dann die Zeit weiſe be-

nutzt; nicht allein alles Geſchäftliche war auf
beiden Seiten mit Liebe und Nobleſſe ge-

unverſtändige Kinder!“
Heinrich konnte freilich kaum noch ſo be-

zeichnet werden, denn ſchon vor drei Jahren
war er als Einjähriger zur vollen Männ-
lichkeit herangediehen, und daß er, wie ſein
Vater dem Freünde ins Ohr raunte, ein
Schwerenöther war, wenn auch in durchaus
harmloſer und geſitteter Weiſe, mehr ein
Schelm, ein Schalk ſo rechtfertigte auch
dieſer Umſtand keineswegs jene Benennung.

„Laß ſie nur erſt einmal zuſammen-
kommen dann werden ſie ſich ſchon finden
lautete ein anderer Troſtſpruch in der eifrig
geführten Korreſpondenz der ſtellvertretenden
Liebhaber.

„Ja freilich, ſehen mußten ſie einander
wohl erſt, das ließ ſich kaum umgehen.
Und am Ende alles Weitere, das Ver-
lieben und Verloben mußte doch gleichſam
auch von den Kindern ausgehen. Das war
richtig.

Zur Anbahnung eines gegenſeitigen Jn-
tereſſes waren Bilder ausgetauſcht worden,
aber jeder hatte nur einen kühlen, gleichgil-
tigen Blick dafür gehabt und mit einer ent-
ſchieden ablehnenden Miene die Photographie
dem Vater zurückgeſchoben.

Der Eigenſinn bei dem jungen Volk war
doch heutzutage unglaublich! Grollend und
verwundert ſchüttelten die Väter den Kopf.

Zu offener Auflehnung aber kam es, als
ein perſönliches Zuſammentreffen eingeleitet
werden ſollte.

„Nein, Vater das kannſt Du nicht von
mir erwarten, keinesfalls reiſe ich hin!“ er-
klärte Heinrich, und der Aerger röthete ſeine
Stirn. „Nimm's nicht übel, Vater es wäre
lächerlich, wenn ich es thäte!“

(Fortſetzung folgt.)

„Palatia“ in Bremerhafen eintrafen, werden,
wie das „Berl. Tagebl.“ berichtet, auf An-
ordnung des Kaiſers am Neuen Orangerie-
gebäude bei Sansſouci, und zwar in dem
Lichthof des Hauptgebäudes, alſo unmittelbar
vor dem Raphael-Saal, den bekanntlich
der chineſiſche Sühneprinz Tſchun während
zweier Tage bewohnt hat, aufgeſtellt werden.
Mit Rückſicht auf die Anweſenheit des Prinzen
hatte man dieſe Jnſtrumente bisher wohl-
verpackt in einem Schuppen des Kaiſerhafens
zu Bremerhafen gelaſſen und dieſelben erſt,
nachdem Prinz Tſchun das Neue Orangerie-
gebäude verlaſſen, nach Potsdam abgeſchickt.
Jn drei großen offenen Eiſenbahnwaggons
ſind nun die Jnſtrumente auf dem Güter-
bahnhof eingetroffen und ſofort mittelſt Roll-
wagen nach dem Neuen Orangeriegebäude
gebracht, wo ſie vorläufig bis zu ihrer in
den nächſten Tagen erfolgenden endgültigen
Aufſtellung in dem weſtlichen Flügel unter-
gebracht wurden. Jm Ganzen waren es 56
Kollis und Kiſten.

Eine brave Rettungsthat vollführten
zwei Schulknaben auf der Unterelbe, die Söhne
des Leuchtthurmwärters Heitmann, auf
der Elbinſel Pagenſand. Vom dortigen
Strande aus ſahen die beiden Knaben im
Fahrwaſſer der Unterelbe ein Segelboot ſchwer
mit Wind und Wellen kämpfen, das bald
darauf vollgeſchlagen wurde und kenterte.
Nun machten die Knaben ſchleunigſt das
väterliche Boot los und ruderten nicht ohne
Anſtrengung nach der Unglücksſtätte, wo ſie
die Jnſaſſen des Bootes, zwei Matroſen des
Dampfers „Nordſee“ auffiſchten und in ihr
Boot übernahmen. Dann richteten ſie das
gekenterte Segelboot wieder auf und machten
Alles wieder ſo weit in Ordnung, daß die
beiden früheren Jnſaſſen damit ohne Gefahr
wieder abſegeln konnten.
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